
weis fester Verunreinigungen mit dem Spek· 
tralkalorimeter "Spekol 10" mit Remissions· 
meßansatz R 45/0 und dem Schlamm index· 
gerät nach Standard TGL 28084/06 durchge· 
führt. Obwohl der Aussagebereich des 
Schlammindexverfahrens recht eng ist und 
der relative Fehler mit mehr als 25 % ermit· 
telt wurde, wird es praktischen Erfordernis· 
sen weitgehend gerecht. Der 'Nachweis der 
Ölviskosität ist unter Praxisbedingungen mit 
ausreichender Genauigkeit mit dem Auslauf· 
becher nach Standard TGL 14301 möglich. 
Das trifft sinngemäß für die Wassergehalts· 
bestimmung mit· der Kalziumhydridme· ' 
thode [11] zu . 

5. Zusammenfassung 
Im vorliegenden Beitrag wurden erste Ergeb· 
nisse des Ausfallverhaltens von Industriero· 
botern dargelegt und Möglichkeiten der Da· 
tenerfassung und der KenngrÖßenbestim. 
mung für die Zuverlässigkeit gezeigt. Des 
weiteren wurde die meßtechnische Erfas· 
sung und Bewertung der relevanten Kennzif· 
fern beschrieben. 
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Gestaltung der Informationsbeziehungen in den Betrieben 
der Landtechnik 

Dlp).-Landw. H. Efler 

Das Schrittmaß der 80er Jahre erfordert neo 
ben der Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und der Durchsetzung einer hohen Ökono· 
mie im Produktionshauptprozeß auch die 
verstärkte sozialistische Rationalisierung in 
der Leitung und Verwaltung [1, S.43-44] . 
Als elementare Voraussetzung dafür sind 
überschaubare Leitungs· und Organisations· 
strukturen in den Betrieben und Kombinaten 
zu schaffen, die Aufgaben· und Verantwor· 
tungsbereiche eindeutig abzugrenzen und in 
den Funktionsplänen exakt festzuhalten. Sie 
bilden die Grundlage für die Gestaltung der 
Informationsbeziehungen. Bei der Rationali­
sierung der Leitungs- und Verwaltungsarbeit 
geht es immer mehr darum, die Informa· 
tionsflut auf das notwendige Maß zu reduzie· 
ren und den Belegdurchlauf zu vereinfa· 
ehen, um Doppelerfassungen zu vermeiden 
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und eine zielgerichtete aufgabenbezogene 
Information zu gewährleisten. 
Eine umfassende Beherrschung der Informa· 
tionsprozesse trägt mit dazu bei, die Intensi· 
vierungsfaktoren im Produktionsprozeß wirk· 
sam zu beherrschen. Eine besondere Rolle 

, kommt hierbei der Gestaltung der Informa· 
tionsorganisation zu . 

Informationsorganisation - ein wichtiger 
Faktor für die Erhöhung der EHektivität 
des Leitungssystems 
Mocalov [2] stellte bei Untersuchungen in ei· 
nem Instandhaltungsbetrieb einer Rayonver· 
einigung für Landtechnik der Region Krasno· 
jarsk (UdSSR) fest, daß für die Umwandlung 
der gesamten Informationen der Instandset· 
zungsproduktion jährlich 64000 Arbeitsstun­
den verloren gehen. Untersuchungen von 

Friedrich, Sc holz und Gerisch [3] in Kombi· 
naten für bezirksgeleitete Industrie ergaben 
einen Zeitaufwand für die Informationsge· 
winnung für die Leitung von 16 bis 68 AKhl 
Monat. Eigene Untersuchungen in VEB 
Kreisbetrieb für Landtechnik (KfL) der Be· 
zirke Frankfurt (Oder) und Cottbus ergaben 
einen zusätzlichen Aufwand von· AbSChriften 
von informationen aus den EDV·Unterlagen 
für die Leitung von mindestens 190 AKhl 
Jahr. Diese Ergebnisse zeigen, daß die Ge· 
staltung der informationsorganisation den 
Leitungs· und Verwaltungsaufwand entschei· 
dend beeinflußt. 
Die Anwendung des Grundsatzes .soviel wie 
notwendig und nicht soviel wie möglich" ist 
für die Erhöhung der Effektivität des Lei­
tungsprozesses besonders wichtig. aber 
auch schwer durchzusetzen, da dazu alle Ein· 
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Tafel 1. Wirkungsrichtungen der Einflußfaktoren auf die Informationsorgani-
sation (Ausschnitt) 

Einflußfaktoren 

Größe des Betriebs 
Produktionssortiment 
Leitu ngsstru ktu r 
Nutzung der EDV 
Anteil der Routineaufgaben 
Qualifikation, Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Erfahrungen 
Größe der Leitungsbereiche 
Anzahl der Informationsstufen 
Stand und Qualität der Informations-
dokumente 

1) Legende: 
1 Zeit für die Informationsbereitstellung 
2 Qualität der Leitungsentscheidung 

Wirkungsrichtungen" 
1 2 3 4 5 6 

+ + + + + 
+ + + + 
+ + + + + + 
+ + + + + + 
+ + + + + 

+ + + + + + 
+ + + + 
+ + + + + 

+ + + - + + + 

3 Sicherung des qualitativen und quantitativen Informationsbedarfs 
4 personeller und materieller Aufwand für die Informationsbereitstellung 
5 Entwicklung, bezogen auf die Höhe der Leitungs- und Verwaltungskosten 
6 Arbeitsweise des Leiters 
+ Einfluß 
- kein Einfluß 

Tafel 2. Faktorengruppen für die Wertung der Informationsorganisation 

objektive Faktoren 

- vorhandene Leitungsstruktur 

- vorhandene Leitungsorganisation 
- Betriebsgröße, Anzahl der Betriebsteile 

- Produktionssortiment. Grad der 
Spezialisierung 

- vorhandene Leitungsinstrumente 

- Stand der I nformatlonsbeziehungen 
- Stand der EDV-Technik 

- organisatorische Voraussetzungen 

3 

FocMirektoren 

subjektive Faktoren 

- Abstimmung der Aufgaben­
gebiete 

- Leitungsstil 
- Qualifikationsgrad, Erfahrungen 

und Fertigkeiten der Leiter 
- Einstellung zur Informations­

arbeit 
- Grad der Beherrschung 

der Leitungsinstrumente 
- Nutzung derEDV-Möglichkeiten 
- Grad der Aufgabenbezogenheit 

der Informationsbereitstellung 
- Einführung organisatorischer 

Regelungen 

6 7 

Informo tionsbeouftrog ter 
VEB KfL 

Tafel 3. Aufgaben und Leistungen der Informationszentrale 

Aufgaben 

- Ermittlung der zu erschließenden ln ­
formationsquellen 

- Ermittlung des Informationsbedarfs 
für die einzelnen Leiter 

- Koordinierung der Informationsbe­
ziehungen auf der Grundlage eines 
Informationsplans 

- verantwortlich für den Einsatz der 
EDVA für die Informationsgewin­
nung 
verantwortlich für die periodische 
Erstellung von Leiterinformationen 
verantwortlich für die Bereitstellung 
von Fakteninformationen aus den ln ­
formationsquellen für die Entschei­
dungsfindung 

- verantwortlich für die Erarbeitung 
eines betrieblichen Informations­
fonds 

- verantwortlich für die Ermilliung des 
Aufwands für die Informationsbereit­
stellung 

. 
l Nutzer 

Leistungen 

- Bereitstellung von Kennziffern 
für den Leitungsprozeß 

- Erarbeitung von Studien und Ana­
lysen der wertmäßigen Reproduk­

, tion unter Einbeziehung der Fach­
bereiche 

- Speicherung und Registrierung 
von Informationen aus der Repro­
duktion 

- Erarbeitung informationsorganisa­
torischer Regelungen 

Literaturstudium und Auswertung 

Koordinierungsfunktion zwischen 
den Leitern und zwischen den Be­
trieben 

- Einfluß auf die Beschaffenheit der 
Primärdokumentation 

- Einfluß auf die Gestaltung der ln ­
formationsbeziehungen 

Anmelden eines Weiterleitung der 
Informotions- Informotion 
bedorfs 

Iinformolions -
zenlrole 

~'iI" Sichten de} vor- - Informolions-
hondenen Infor- der Infor- speicherung 
molionen \ motion 

/ t 
In form 0 tions - Fesflegen der 
fonds Bereitstellung 

voti Informotionen 

/t ~ 
EDV Informotions- Einbeziehung 

fonds weiterer 
Fochbereiche 

Bild 2. Arbeitsablauf in einer Informationszentrale 

... 
Bild 1. Einordnung der Informationszentrale in die Leitungsstruktur des Be-

-triebs 
Erläuterung: 
Leiter und Fachdirektoren melden einen Informationsbedarf zur Lösung einer 
Aufgabe an (1, 3). In der Informationszentrale erfolgt die Prüfung und Lösung 
des Informationsbedarfs mit Hilfe der EDV (5) oder unter Einbeziehung weite­
rer Fachdirektoren. Nach Bearbeitung der Information erfolgt die Zustellung 
des angeforderten Informationsbedarfs (2, 4). Auf Kombinatsebene erfolgt die 
Sicherung des Informationsbedarfs über den Informationsbeauftragten im VEB 
KfL (6, 7) . 

flußfaktoren auf die Gestaltung der Informa­
tionsprozesse im Betrieb mit Hilfe der Sy_ · 
stemanalyse zu untersuchen sind. 
Die Funktion der Organisation besteht darin, 
als stabilisierendes Element in den dyna­
misch verlaufenden ökonomischen Prozes­
sen zu wirken, Arbeitsteilung und Koopera­
tion sicherzustellen sowie das zielstrebige 
und reibungslose Zusammenwirken der 
Kräfte zu ermöglichen [4, S. 189] _ 

darüber, iO welchem Maß und mit welchem 
Aufwand das gesellschaftliche Ziel erreicht 
wird. Das Organisationsniveau bestimmt da­
mit entscheidend den materiellen und perso­
nellen Aufwand der informationellen Sicher­
stellung des Informationsbedarfs für die Lei­
tungsentscheidung. Das betrifft auch die zeit­
liche, örtliche und räumliche Einordnung der 
arbeitsteiligen Elemente des Informations­
prozesses in die Leitung. 

trieben für Landtechnik folgende Aufgaben 
zu lösen: 

organisatorische Sicherung der Verwirkli­
chung der Leitungsaufgaben in allen Pha­
sen des Reproduktionsprozesses auf der 
Grundlage des ermittelten Informations­
bedarfs 
organisatorische Lösung der Informations­
beziehungen des arbeitsteiligen Leitungs­
prozesses auf der Grundlage der gegebe-Die Informatiorisorganisation entscheidet Die Informationsorganisation hat in den Be-
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nen Leitungsstruktur und der festgelegten 
Leitungsaufgaben 

- organisatorische Gestaltung der Verwirkli­
chung der Teilnahme aller Werktätigen an 
den Leitungsentscheidungen 

- organisatorische Einbeziehung und Nut­
zUr\9 der vorhandenen modernen Lei­
tungsinstrumente und -technik 

- Gestaltung effektiver organisatorischer 
Regelungen fär die Sicherung der aufga ­
benbezogenen Informationsbereitstellung 

- Sicherung einer rationellen Leitungs - und 
Verwaltungsarbeit unter dem Gesichts­
punkt der Senkung von Leitungs- und Ver ­
waltungskosten 

- Sicherung einer Mehrfachnutzung glei­
cher Informationen für verschiedene Auf­
gaben und Leitungsbereiche durch die or­
ganisatorische Eingliederung des betrieb­
lichen Informationsfonds in die Leitungs­
entscheidungsvorbereitu ng. 

Einflußfaktoren auf die Informatlons­
'organisation 
Bei Untersuchungen im Betrieb sind die spe­
zifischen Einflußfaktoren auf die I nforma­
tionsorganisation und deren Wirkungsrich­
tungen herauszuarbeiten (Tafel 1). Im einzel­
nen lassen sich die Einflußfaktoren metho­
disch in 2 Faktorengruppen untergliedern, 
die für die Wertung des Einflusses auf die In ­
formationsorganisation von Bedeutung sind . 
Vom Verfasser wird die Einteilung der Fakto­
ren in objektive und subjektive Faktoren vor­
geschlagen (Tafel 2). 
Die objektiven Faktoren sind gegebene, rela ­
tiv beständige Größen, die von der eigentli ­
chen Leitungsarbeit unabhängig sind . Die 
subjektiven Faktoren sind dagegen unmittel­
bar durch die Leitung beeinflußbar und rela­
tiv schnell veränderbar. 
Aus der Kenntnis und Wichtung dieser Ein­
flußfaktoren lassen sich konkrete Schlußfol­
gerungen für .die Gestaltung der Informa­
tionsorganisation ableiten. 

Ergebnisse der Analyse der Informations­
organisation in den Instandhaltungs­
betrieben 
Die Untersuchungen in den Betrieben der 
Landtechnik ergaben in zusammengefaßter 
Form folgende Ergebnisse: 
- Es gibt keine einheitlichen betrieblichen 

Festlegungen über die Periodizität der In­
formationsbereitstellung für die Leitung. 

- In allen untersuchten Betrieben gibt es 
keine organisatorischen Regelungen für 
die Gestaltung der Informationsprozesse 
(Informationsordnung, Informationskata­
log, aufgabenbezogene Informations­
pläne). 

- Einige Leitungskader erhalten nicht die er­
forderlichen Informationen in Qualität und 
Quantität, die sie für eine bestimmte Lei­
tungsaufgabe benötigen. 

- Die genutzten EDV-Programme müssen 
für die Entscheidungsfindung zusätzlich 
aufbereitei werden. 

- Alle Befragten brachten zum Ausdruck, 
daß die Gestaltung der Informationsbezie­
hungen verbesserungswürdig ist. 

Daraus konnte abgeleitet werden, daß der In­
formationsorganisation, besonders der Erar­
beitung organisatorischer Regelungen und 
der Gestaltung der Informationsbeziehun­
gen, noch zu wenig Aufmerksamkeit gewid­
met wird . 
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Schlußfolgerungen für die weitere 
Vervollkommnung der InformatIons­
organisation In den Betrieben 
der Landtechnik 
Aus den Untersuchungen ergeben sich für 
die weitere Vervollkommnung der Informa­
tionsorganisation folgende Schlußfolgerun­
gen, die es in der weiteren Forschung auf 
diesem Gebiet in ihrer Praxiswirksamkeit zu 
überprüfen gilt: 
- Schaffung von or~anisatorischen Regelun­

gen für die Gestaltung der Informationsor­
ganisation 

- Qualifizierung des Inhalts der Leiterinfor­
mation zur Bereitstellung von aufgabenbe­
zogenen Kennziffern für die Leitungstätig­
keit 

- Verbesserung der PIanmäßigkeit und Kon­
tinuität in der Bereitstellung der Informa­
tionen durch die Bestimmung der Periodi­
zität 

- Schaffung eines betrieblichen Informa­
tionsfonds durch die verstärkte Nutzung 
der betrieblichen Informationstechnik 

- Einrichtung einer Informationszentrale 
bzw. Festlegung eines Informationsbeauf­
tragten (nicht identisch mit dem Dispat­
cher im Betrieb) 

- Erhöhung des persönlichen Engagements 
der Leiter für die Verbesserung der Infor­
mationstätigkeit im Leitungsprozeß. 

Vorschläge für die Verbesserung der 
Informationsbeziehungen in den Betrieben 
der Landtechnik 
Zur besseren Gestaltung der Informationsbe­
ziehungen als einem wesentlichen Element 
der Informationsorganisation wird die Bil­
dung einer Informationszentrale im Betrieb 
vorgeschlagen. Entsprechend der Größe des 
Betriebs, dem Umfang seiner Produktion und 
dem Stand der innerbetrieblichen Arbeitstei­
lung sollte die Informationszentrale aus 1 bis 
2 Kollegen aus dem bestehenden Mitarbei ­
terstab gebildet werden. Die Informations­
zentrale ist entsprechend ihrer Bedeutung 
für die Entscheidungsfindung, der festgeleg ­
ten Aufgabenbreite und dem Leistungsum­
fang als Stabsorgan des Betriebs - bzw. Kom­
binatsdirektors einzuordnen. 
Eine Gleichstellung mit der Dispatcherzen ­
trale im Betrieb wird nicht empfohlen, da es 
sich um zwei unterschiedliche Aufgabenbe­
reiche handelt. Während durch die Dispat­
cherzentrale überwiegend techn isch -organ isa­
torische, operative Aufgaben zu bearbeiten 
sind, hat die Informationszentrale ökonomi­
sche Probleme aus dem Reproduktionspro­
zeß zu analysieren und Daten für die Ent­
scheidungsfindung b.ereitzustellen, d. h. Auf­
gaben, die teilweise in Zusammenarbeit mit 
dem Fachbereich Ökonomie und Planung zu 
lösen sind, diesen aber überschreiten, da sie 
sich darüber hinaus auch mit weiteren Fra­
gen der Informationsversorgung befaßt (vgl. 
Tafel 3) . Die Informationszentrale bestimmt 
in diesem Fall die Gestaltung der einzelnen 
Informationsbeziehungen innerhalb der Lei ­
tungsstruktur und die Erarbeitung informa­
tionsorganisatorischer Regelungen . Sie re­
gelt die Beziehungen hinsichtlich der Bereit­
stellung und Zusammenfassung von Informa­
tionen und koordiniert die Zusammenarbeit 
mit den einzelnen zuständigen Fachberei­
chen für die Erarbeitung spezifischer Leiter­
informationen (Bild 1). 
Damit wird eine wesentliche Einschränkung 
des Informationsflusses und eine Vermei­
dung von Doppelbefragungen erreicht, da 

alle Informationseingänge und -ausgänge in 
der Informationszentrale registriert sind. 
Hierbei muß betont werden, daß eine direkte 
Information an den jeweiligen Leiter möglich 
ist, aber eine Rückinformation zur statisti­
schen Erfassung und Speicherung gesichert 
werden muß. Die Informationszentrale unter­
bindet auch nicht die direkte operative Kom ­
munikation zwischen den Leitungskadern . 
Inwieweit die Informationszentrale für die 
operative Entscheidungsfindung genutzt 
werden kann, hängt vom bestehenden Infor­
mationsfonds des Betriebs ab. 
Der Arbeitsablauf in einer Informationszen­
trale ist im Bild 2 dargestellt. Entsprechend 
der Größe des Betriebs, seiner Produktions­
struktur, seines benötigten Datenumfangs 
und seiner Ausrüstung mit informationstech­
nischen Hilfsmitteln sind drei Varianten mög­
lich. 
Erstens: 
Im VEB KfL ist in Abhängigkeit vompersonel­
len Besatz eine Eingliederung des Informa­
tionsbeauftragten in den Bereich Ökonomie 
und Planung möglich, um so auch die enge 
Verbindung zum Hauptbereich für die Bereit­
stellung von ökonomischen Kennziffern zu 
nutzen. Eine Eingliederung in einen anderen 
Bereich wird nur dann für zweckmäßig ge­
halten, wenn die Aufgaben des Informations­
beauftragten für die wissenschaftlich-techni­
sche Information (5) mit den Aufgaben für 
die ökonomische Informationsbereitstellung 
gekoppelt werden . 
Zweitens: 
Mit steigender Betriebsgröße und Zunahme 
des Datenanfalls sowie der Kooperationsver­
pflichtungen, wie sie auf Kombinatsebene er­
reicht werden, erhöht sich auch der Informa­
tionsbedarf für weitreichende und prognosti­
sche Leitungsentscheidungen. Die Informa­
tionswege bei konventioneller Betrachtungs­
weise überschreiten in diesem Fall die Mög ­
lichkeiten der manuellen Informationsbereit­
stellung. Daraus ergeben sich Schlußfolge­
rungen für die rationelle Datenerfassung, 
-verarbeitung und -weiterleitung, die nur 
über eine Informationszentrale mit ein bis 
zwei Mitarbeitern zu lösen sind. 
Unter diesen Umständen sollte die EDVA voll 
in die Informationszentrale integriert wer­
den, um über aufgabenbezogene EDV-Pro­
gramme den spezifischen Informationsbe­
darf der Fachbereiche zu befriedigen. Die In­
formationszentrale sollte auf der Grundlage 
eines I nformationsplans und aufgabenbezo­
genener Informationstabellen eigenständige 
Aufgaben lösen . 
Drittens: 
Die höchste Form der Vervollständigung der 
Informationszentrale unter den gegenwärti­
gen technischen Möglichkeiten wird dann 
erreicht, wenn es gelingt, ein Bürocomputer­
system zu installieren, in dem jeder Fachbe­
reich unter Berücksichtigung des gespei­
cherten Informationsfonds eine frei wähl­
bare Sicherung des Informationsbedarfs für 
die zu lösenden Aufgaben ermöglicht. In die­
sem Fall könnte die Informationszentrale 
über Bildschirm bzw. Ausdruck dem Empfän­
ger zu jeder Zeit seine Informationen direkt 
zustellen bzw. sie selbst beliebig abrufen . 
Voraussetzung hierfür ist aber die Schaffung 
eines umfassenden Informationsfonds für die 
Lösung gegenwärtiger und prognostischer 
Aufgaben. 

Zusammenfassung 
Zur Befriedigung des objektiven Informa-
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tionsbedarfs für die Leitung sind eine zuver­
lässige Datenbasis bzw. ein entsprechender 
Informationsfonds erforderlich, um bei 
gleichzeitiger Senkung des Aufwands für Lei­
tung und Verwaltung eine hohe Effektivität 
des Leitungsprozesses zu sichern . Dazu wird 
die Einrichtung einer Informationszentrale 
oder der Einsatz eines Informationsbeauf­
tragten vorgeschlagen, da sie Möglichkeiten 
der weiteren Vervollkommnung der Informa­
tionsbeziehungen unter den gegenwärtigen 
Bedingungen in den Betrieben für Landtech­
nik darstellen. Dadurch werden eine Uber­
schaubarkeit der I nformationsprozesse, ein 
geregelter Informationsfluß sowie eine öko­
nomische Informationsbereitstellung unter 

Vermeidung von Dopplungen und Informa­
tionsverlusten gesichert. I nformationszen­
trale bzw. Informationsbeauftragter stellen 
eine wichtige Form der Rationalisierung des 
Leitungs- und Verwaltungsaufwands dar, da 
sie eine aufgabenbezogene Informationsbe­
reitstellung für die operative und prognosti­
sche Leitungstätigkeit sichern helfen. 
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Diplomarbeiten der Ingenieurhochschule Berlin-Wartenberg 
(Auswahl) 
Sektion Mechanisierung 
der Pflanzenproduktion 

Heide!. K_ : Analyse des Stellvorgangs 
beim lenken mobiler landwirtschaftlicher 
Aggregate mit ausgewählten 
lenkeinrichtungen (1980) 

Untersucht wurden mechanische Lenkein ­
richtungen und Lenkeinrichtungen mit hy ­
draulischer Hilfsenergie. 
Anhand der Bewegungsgrößen wurden die 
für die Lenkeinrichtungen geltenden Glei­
chungen ermittelt und das Verhalten der 
Lenkeinrichtungen auf einem Analogrechner 
modelliert und analysiert. 
Die theoretischen und experimentellen Er­
gebnisse bildeten eine Grundlage zur zielge­
richteten Entwicklung von Lenkeinrichtun­
gen mit vorgegebenem dynamischem und 
statischem Verhalten. 

Aßmann, l.: Nlveau- und leistungsgestufte 
Systeme von Stellelnrichtullgen 
zur Prozeßsteuerung 
bei mobilen landmaschinen (1983) 
Ausgehend von den volkswirtschaftlichen 
Zielen, die bei der Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität und der Verbesserung der Arbeits­
güte mit Hilfe der Automatisierung zu errei­
chen sind, leitete der Bearbeiter die Aufga­
bensteIlung ab. Dabei wies er nach, welche 
Eigenschaften Stelleinrichtungen haben müs­
sen und welche Eigenschaften Steileinrich­
tungen unter Beachtung von Prozeßeigen­
sc haften annehmen. Hierbei wurden die für 
landwirtschaftliche Maschinen in Frage kom­
menden Formen der Antriebsenergie in die 
Untersuchungen mit einbezogen. Nachdem 
diese wichtigsten Stelleinrichtungen verglei­
chend bewertet wurden, folgte die Untersu­
chung der Stelleinrichtungen an ausgewähl­
ten Landmaschinen. Grundlage dieser Unter­
suchungen waren Leistungsdaten und Güte­
anforderungen. Als Ergebnis wurden drei 
Gruppen von Prozessen vorgeschlagen, die 
sich aus den speZifischen Anforderungen an 
Stellvorgänge ergeben . 

agrartechnik, Berlin 34 (1984) 10 

Abschlußarbeit 
postgraduales Studium 
"Automatisierungstechnik 
in der Landwirtschaft" 

liedke, H_ : Bewegungsverhalten 
eines Aufsattel- und eines Anhängegerätes 
in Abhängigkeit einer vorgegebenen Bahn 
(1983) 
Im Rahmen der theoretischen Prozeßanalyse 
wurde in der vorliegenden Arbeit, ausge­
hend von den für die Bewegung mobiler Ag ­
gregate wesentlichen Prozeß- und Konstruk­
tionsgrößen, ein mathematisches Modell für 
das Lenkverhalten von Aufsattel- und Anhän­
gegeräten aufgestellt. Als Eingangsgrößen 
wurden der Lenkwinkel des Zugtraktors und 
die am Traktor und am Aufsattel- oder An­
hängegerät angreifenden äußeren Kräfte Ilnd 
Momente und als Ausgangsgrößen die Fahr­
kursabweichung des Aggregats oder der 
Fahrkurswinkel angenommen. Damit wurde 
in dem Mod'ell und den Übertragungsfunk­
tionen der Aggregate der für das Len.ken not­
.wendige Zusammenhang hergestellt. 
Des weiteren stellte der Bearbeiter die Dop­
pelpläne für die Simulation der Übertra­
gungsfunktionen auf, womit Grundlagen zur 
Weiterführung der Prozeßanalyse vorgelegt 
wurden. 

Sektion Mechanisierung 
der Tierproduktion 

Borths, E.: Auswerten der Belastungs­
kollektive an Toren für die 
Mastrinderhaltung, Erarbeiten von 
Lösungsvorschlägen und deren 
Einschätzung (1983) 
Die Kenntnis der Tierkenngrößen ist Voraus­
setzung zur Schaffung einer belastungsge­
rechten Konstruktion von Toren , Dabei ha­
ben die Tierkräfte eine vorrangige Stellung. 
Im Rahmen des von der Ingenieurhoch­
schule bearbeiteten Forschungsthemas .Ma­
terialökonomie bei Standausrüstungen für 
die Rinderhaltung" wurden vom Verfasser im 
Auftrag des VEB Ausrüstungskombinat 

Nauen Belastungsmessungen in der Rinder­
mastanlage Klein Wanzleben durchgeführt. 
Nach den erfaßten Belastungshäufigkeiten 
und -größen wurden Lösungsvorschläge er­
arbeitet und unter Laborbedingungen gete­
stet. Der Spannungsverlauf bei statischer Be· 
lastung in den Torholmen wurde mit Hilfe 
der Dehnungsmeßtechnik bestimmt und die 
gefährdeten Querschnitte entsprechend der 
Materialspannung ausgebildet. 
Die untersuchten Torvarianten befinden sich 
z. Z. in. der praktischen' Erprobung und las­
sen eine längere Nutzungszeit erwarten. 

Brock, K.-D.: Mögliches Einsatzspektrum 
der Wärmepumpen durch Nutzung der 
Enthalpie der Gülle zur 
Gebrauchswarmwasserbereitung in den 
Stallanlagen der RInderproduktion (1983) 
Vom Bearbeiter wurden die Einsatzmöglich­
keiten der Wärmepumpe WW 12 in Anlagen 
der Rinderproduktion - Produktionsstufen 
Milchvieh, Kälber- und Jungtieraufzucht -
untersucht. Besonderes Augenmerk wurde 
auf die Abwärmenutzung aus der Gülle ge­
legt. Ir\, Ergebnis der rechnerischen und ex­
perimentellen Untersuchungen konnte nach­
gewiesen werden, daß mit Hilfe der Wärme- . 
pumpe WW 12 soviel Warmwasser zur Ver­
fügung gestellt werden kann, daß der Ge­
brauchswarmwasserbedarf gesichert wird 
und daß zusätzliche Wärmequellen, wie z. B. 
eine Fußbodenheizung im Melkstand, ge­
speist werden können. 
Der Verfasser erprobte eine Wärmerückge­
winnungseinrichtung auf dieser Grundlage 
im Institut für Rinderproduktion Iden-Rohr­
beck in einer Milchproduktionsanlage. 
Im Ergebnis der Arbeit wird der Einsatz von 
Wärmepumpen zur Wärmerückgewinnung 
aus d!lr Gülle empfohlen. Als Einschränkung 
ist die mangelnde Verfügbarkeit geeigneter 
Wärmeübertrager anzusehen. 

Rebs, T,: Versuchsplan zur Erprobung 
einer Wärmerückgewinnungseinrichtung 
In der Stallüftungsanlage (1983) 
Der Verfasser hat unter Nutzung bestimmter 
Vorgaben einen Versuchsplan erarbeitet, der 
die effektive Erprobung einer Wärmerückge­
winnungseinrichtung in der MVA Blanken­
felde, Bezirk Potsdam, gewährleisten soll. 
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